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1 EINLEITUNG 

Gegründet wurde der Verein Zentrum ELF  ς Zentrum  für sozialintegrative Entwicklungs- und 

LernFǀǊŘŜǊǳƴƎ мфтр ŀƭǎ ŀǳǘƻƴƻƳŜǊ ±ŜǊŜƛƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ bŀƳŜƴ α{ƻȊƛŀƭƪǊŜƛǎ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊōŜǘǊŜǳǳƴƎ ό{YYύάΦ1 

Seither hat sich der Verein Zentrum ELF von einer Initiativgruppe engagierter Student :innen zu einer 

anerkannten Organisation der privaten Kinder - und Jugendhilfe mit bestens qualifizierten 

Mitarbeiter:innen entwickelt. 

Im Herbst 2000, mit dem Einzug in die Räumlichkeiten im Jugend- und Kinderhaus Liefering, entschloss 

man sich mit dem neuen Namen Zentrum ELF  ς Zentrum  für sozialintegrative Entwicklungs- und 

LernFörderung unsere aktuellen Tätigkeitsschwerpunkte besser ins Bewusstsein zu rücken: die Förderung 

der individuellen Entwicklung (in all ihren Facetten) und die Förderung im schulischen Bereich. Auch soll 

Ƴƛǘ ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ αǎƻȊƛŀƭƛƴǘŜƎǊŀǘƛǾά Řŀǎ ǎƻȊƛŀƭŜ !ƴƭƛŜƎen des Vereines zum Ausdruck gebracht werden. 

Damit meinen wir sowohl die Verbesserung der Lebensperspektiven sozial benachteiligter Kinder und 

Jugendlicher innerhalb unserer Gesellschaft als auch die Unterstützung bei der (Re)Integration, um eine 

Teilnahme und Teilhabe überhaupt erst zu ermöglichen. 

Seit der letzten Überarbeitung im Jahre 2015 wurden die einzelnen Angebote kontinuierlich 

weiterentwickelt, Neues ist hinzugekommen (wie das Rechentraining mit Beginn im Jahre 2022) und 

Änderungen in den Rahmenbedingungen sollen mit dieser Aktualisierung ebenfalls abgebildet werden. 

Ziel der Überarbeitung des Konzeptes ist es Auftraggeber:innen, Kontaktstellen und Außenstehenden ein 

möglichst detailliertes und aktuelles Bild darüber zu vermitteln: 

¶ welche Angebote es bei uns gibt 

¶ wer sie in Anspruch nehmen kann (Zielgruppe) 

¶ wie eine Betreuung zustande kommt 

¶ wie und vor welchem theoretischen Hintergrund wir arbeiten 

¶ welche Ziele wir verfolgen und 

¶ welche Werte wir dabei vertreten 

 

 
1 Vgl. Abriss über die historische Entwicklung des Vereins in der Festschrift zum 50jährigen Bestehen (Zentrum ELF, 2025). 
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2 RAHMENBEDINGUNGEN UND ARBEITSPRINZIPIEN DES 

VEREINS 

Das Zentrum für sozialintegrative Entwicklungs- und LernFörderung (Zentrum ELF) ist ein privater Träger 

der Kinder- und Jugendhilfe des Landes Salzburg. Zielgruppe unserer Tätigkeit sind gemäß §2 der 

Vereinsstatuten Kinder und Jugendliche und deren Bezugsp ersonen aus sozial und ökonomisch 

benachteiligten Familien, im Besonderen solche mit entwicklungsspezifischen, familiären und schulischen 

Problemen. Im Gegensatz zur offenen Jugendarbeit gelangen individuelle, auf das Kind bezogene 

Behandlungskonzepte und spezifische Förderung, sowohl in den Bereichen der Einzelfallarbeit als auch 

beim sozialen Lernen in geschlossenen, konstanten Gruppen, zum Einsatz. 

Gesellschaftlich brisante Themen wie Jugendarbeitslosigkeit, zunehmende Gewaltbereitschaft, 

Traumatisierung durch Fluchterfahrungen etc. bestärken uns in der Überzeugung, dass ein möglichst 

frühzeitiges Handeln im Sinne von sekundärer bzw. tertiärer 2 Prävention nicht nur aus sozialer 

Verantwortung und ethischen Überlegungen, sondern zusätzlich auch aus Kostengründen dringend 

ŜǊŦƻǊŘŜǊƭƛŎƘ ƛǎǘΦ α{ŜƪǳƴŘŅǊŜ tǊŅǾŜƴǘƛƻƴ ōŜƳǸƘǘ ǎƛŎƘ ŘŀǊǳƳΣ ŜƛƴƎŜǘǊŜǘŜƴŜ Störungen zu korrigieren, 

abzuwenden oder zu heilen, um negative Folgen des Ereignisses für die weitere Entwicklung zu 

vermeiden. [...] Tertiäre Prävention ist die Anpassung an und der Ausgleich von Spätfolgen des negativ zu 

bewertenden Ereignisses. Hier geht es darum, dass sich Beeinträchtigungen und Störungen nicht weiter 

verfestigen, die auf den gesamten weiteren Lebensrhythmus ungünstige Auswirkungen haben können 

ǳƴŘ ŘŜƴ DŜǎŀƳǘȊǳǎǘŀƴŘ ƛƳƳŜǊ ǿŜƛǘŜǊ ǾŜǊǎŎƘƭŜŎƘǘŜǊƴά (Hurrelmann & Settertobulte, 2000, S. 134).3 

Die finanziellen Vorteile ambulanter vs. stationärer Maßnahmen sind ebenso bekannt und unumstritten 

wie jene im Bereich der Prävention im Gegensatz zu kurativer Behandlung einschließlich sämtlicher 

gesellschaftlicher Folgekosten.4 

Als Vereinssitz für unsere Arbeit wurde seinerzeit der Stadtteil Liefering gewählt, da hier der Anteil an 

benachteiligten Familien sehr hoch war und immer noch ist. Grundsätzlich stehen jedoch unsere Angebote 

(ausgenommen die Intensivbetreuung) ς in Abhängigkeit freier Kapazitäten ς allen Salzburger Familien 

aus der oben genannten Zielgruppe zur Verfügung. 

 
2 Unsere Klient:innen haben zum Teil massive Auffälligkeiten und Störungsbilder mit schlechter Prognose. 

3 Primäre Prävention (eine flächendeckende Interventionsstrategie zur Vermeidung des Auftretens von Störungen) geht (derzeit) über die 

Möglichkeiten des Vereins hinaus. 

4 Vgl. hierzu vor allem die Studien der Bertelsmann-Stiftung: Allmendinger, Giesecke & Oberschachtsiek 2011; Wößmann & Piopiunik 2009; 

Entorf 2010; Funcke, Oberschachtsiek & Giesecke 2010. 
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Das stadtteilspezifische Arbeiten bringt einige Vorteile mit sich: Wir sind mit den örtlichen Gegebenheiten 

und der besonderen Problematik besser vertraut. Eine intensive Zusammenarbeit mit diversen 

Einrichtungen vor Ort (z.  B. Schulen, Bewohnerservice, Jugend- und Kinderhaus, Kindergärten) ist 

gewährleistet. Durch unsere Verankerung im Stadtteil ist es auch zu einem hohen Grad möglich, 

unbürokratisch und bedürfnisorientiert zu handeln. Die Niederschwelligkeit der Angebote ist gerade bei 

unserer Zielgruppe ein wesentliches Kriterium für die Inanspruchnahme der Unterstützung und die 

Compliance seitens der Familien. 

Unsere Betreuungstätigkeit ist ambulant. Die Kinder und Jugendlichen werden, soweit dies möglich ist, in 

ihrer alltäglichen Umgebung belassen. Neben der individuellen Lebensgeschichte der Kinder und 

Jugendlichen ist uns die Berücksichtigung des gesamten sozialen Umfeldes wichtig. Wir erachten eine 

Zusammenarbeit aller Beteiligten als notwendig, denn nur so kann eine Verbesserung der 

Lebensbedingungen adäquat gefördert werden. 

Bei der angewandten Methodik bewegen wir uns im Spannungsfeld zwischen psychologischer 

Intervention und (sozial)pädagogischer  Begleitung.  

Folgende Prinzipien sind wichtige Bestandteile unserer Arbeit: 

¶ Wahrung des Kindeswohls als oberste Priorität 5 

¶ Prävention und Intervention  

Vorbeugende Angebote und möglichst frühzeitiges Erkennen von Belastungen und Störungen und 

Setzen von Interventionen 

¶ Integration  

Verbesserung der persönlichen Umwelt geht vor Ausgliederungsmaßnahmen 

¶ Ressourcenorientiertheit  

Individuelle Stärken und protektive Faktoren der Kinder/Jugendlichen bzw. des Familiensystems sollen 

vermehrt nutzbar gemacht werden. 

¶ Hilfe zur Selbsthilfe  

Stärkung und Förderung von Selbsthilfekräften und von Handlungskompetenzen 

 
 5Eine gültige gesetzliche Definition des Kindeswohls in Österreich wurde im Rahmen der Änderung des Kindschafts- und 

Namensrechtsänderungsgesetztes 2013 mit § 138 des ABGB geschaffen. Das vereinseigene Kinderschutzkonzept von 2025 trägt diesem Prinzip 

zusätzlich Rechnung. 
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¶ Probleme werden  nicht isoliert, sondern in ihrem jeweiligen Lebenszusammenhang gesehen ; 

die Mitwirkung an der Verbesserung sozialer Lebensräume wird angestrebt. 

¶ Kompatibilität mit der Welt der Klient:innen  

Es wird eine Art der Hilfestellung gewählt, die den Klient:innen im aktuellen Lebenskontext plausibel 

und sinnvoll erscheinen kann. D. h. die Auswahl des Angebotes berücksichtigt auch die 

Vorstellungen und Einstellungen, die Klient:innen u. a. aufgrund ihres soziokulturellen Kontextes, 

ihrer kognitiven Ressourcen und Erfahrungshorizonte mitbringen, sofern sie nicht völlig im 

Widerspruch zu anerkannten Handlungsprinzipien stehen. 

 

3 LEITBILD DES VEREINS 

Als autonomer Verein sind wir überparteilich, nicht unmittelbar weisungsgebunden und keiner 

übergeordneten Organisation verpflichtet. 

Wir bieten für Kinder, Jugendliche und deren Familien Dienstleistungen mit sozialintegrativen 

Zielsetzungen und arbeiten dabei nach gemeinnützigen und wirtschaftlichen Prinzipien.  

Unsere Tätigkeit zielt auf eine humane und demokratische Gesellschaft, die kulturelle Unterschiede 

respektiert und sozial Schwächere unterstützt, anstatt sie auszugrenzen.  

Wir arbeiten an sozialen Brennpunkten, wo der Anteil benachteiligter Familien sehr hoch ist und 

betrachten dies als eine politische Entscheidung. Besondere Bedeutung messen wir einer 

niederschwelligen Zugangsmöglichkeit bei.  

Im Zentrum unserer Arbeitshaltung und unseres Handelns stehen die Kinder, die Jugendlichen und deren 

Familie, jeweils unter Berücksichtigung all ihrer sozialen Bezüge.  

Die Verbesserung der persönlichen Situation des Einzelnen, wie auch des sozialen Umfelds, ist 

wesentlicher Bestandteil sozialer Integration.  

Über die Herstellung tragfähiger Beziehungen fördern wir die Entfaltung der Persönlichkeit und stärken 

Ressourcen und Fähigkeiten.  

Vor diesem Hintergrund begleiten wir Heranwachsende ein Stück des Weges, stärken ihre Handlungs- 

und ihre soziale Kompetenz sowie ihre Fähigkeit zur Selbsthilfe und bauen damit Brücken zur 

Selbständigkeit.  

Unser therapeutisches Verständnis basiert auf wissenschaftlichen Gütekriterien. Dies bedeutet, individuelle 
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Defizite und Fehlentwicklungen möglichst früh zu erkennen, in ihrem sozialen Kontext zu verstehen und 

dementsprechend gegenzusteuern.  

Prävention im weitesten Sinn ist ein weiterer Schwerpunkt unseres Handelns.  

Wir bekennen uns in unserer Haltung und unserem Handeln zu den Werten und Standards ŘŜǎ α[ŜƛǘŦŀŘŜƴǎ 

für gewaltfreie sozial -κǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎŜƴάΣ ŘŜǊ 2011 durch das Familienministerium erstellt 

wurde.  

Durch die enge Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen im psychosozialen und medizinischen Bereich 

ist ein hohes Maß an Effizienz der Betreuungsmaßnahmen sichergestellt.  

Vernetzung mit anderen Institutionen sowie Öffentlichkeitsarbeit dienen der Einflussnahme auf 

sozialpolitische Entscheidungen zur Verwirklichung unserer Ziele. 

Professionalität und Qualitätssicherung werden gewährleistet durch die fundierte Ausbildung der 

Mitarbeiter:innen, durch Arbeit im Team, Supervision und regelmäßige Fortbildung.  

 

4 ORGANISATORISCHE STRUKTUR 

Als autonomer Verein sind wir nicht weisungsgebunden und keiner Partei, übergeordneten Organisation 

oder Vereinigung bzw. auch keiner Einzelperson verpflichtet. Organisatorische Belange sind in der 

Geschäftsordnung festgehalten. Die Struktur des Vereins wird in Grundzügen durch das Vereinsrecht 

vorgegeben und gliedert sich im Zentrum ELF in mehrere Ebenen.  
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¶ Generalversammlung  

Für Beschlüsse die gemäß Vereinsrecht bzw. Statuten diesem Gremium obliegen 

¶ Ehrenamtlicher Vorstand  

Der Vorstand setzt sich aus ehemaligen Mitarbeiter:innen, die die Nähe zur Arbeit und das 

Verständnis für praktische Probleme gewährleisten sowie externen Mitgliedern zusammen. 

¶ Team 

Mit der Strukturreform 2003 wurde die Entscheidung für eine möglichst flache Hierarchie getroffen. 

Seither fungiert das Team als oberstes Entscheidungsgremium für das operative Geschäft. Es wird 

versucht die meisten Entscheidungen ς in der wöchentlichen Teamsitzung ς konsensuell zu treffen, 

ansonsten werden Mehrheitsentscheide durchgeführt. Das Team besteht aus allen angestellten 

Mitarbeiter:innen. 

¶ Bereichsverantwortliche  

Für die bestehenden Bereiche des Vereins wurden Bereichsverantwortliche ausgewählt, die v.a. 

koordinierende Funktionen haben, aber auch inhaltliche Entscheidungen treffen. 
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¶ Angestellte Mitarbeiter:innen  

Für das Angebot der Intensivbetreuung (J42) ist von Seiten der Kinder- und Jugendhilfe in der 

zugehörigen Produktbeschreibung festgelegt, dass vorrangig Psycholog:innen und 

Sozialarbeiter:innen beschäftigt werden dürfen (in eingeschränktem Maße auch Pädagog:innen, 

Sozialpädagog:innen und Psychotherapeut:innen).  Neben anderen Aufgabenfeldern im 

Arbeitsbereich der Intensivbetreuung tätig zu sein, ist für alle Mitarbeiter:innen eine Voraussetzung, 

wodurch sich bei der Personalauswahl eine Beschränkung auf die oben angeführten Berufsgruppen 

ergibt. 

¶ Freie Mitarbeiter:innen  

Sollten personelle Engpässe auftreten, werden diese zumeist mit freien Mitarbeiter:innen 

überbrückt. Auch nach dem Ausscheiden aus dem Angestelltenverhältnis führen gelegentlich 

Mitarbeiter:innen einzelne Betreuungen noch einen gewissen Zeitraum weiter, um keinen zu 

raschen und zeitlich oft ungünstigen Betreuungs- und Beziehungsabbruch zu vermeiden. 

¶ Praktikant:innen  

Für verschiedene Ausbildungen (Pädagogik, Psychologie, Soziale Arbeit, Psychotherapie, etc.) bieten 

wir Praktikant:innen die Möglichkeit, Praxiserfahrungen zu sammeln. Sie werden im Bereich der 

geschlossenen Gruppen, der Freizeitpädagogik und der Ganzheitlichen Lernbetreuung eingesetzt. 

 

 

5 QUALITÄTSSICHERUNG 

5.1 PERSONALAUSWAHL 

Professionalität und kontinuierliche Beziehungsarbeit sind nur durch sichere Arbeitsplätze gewährleistet. 

Im Interesse des Vereins werden existenzsichernde Dienstverhältnisse bereitgestellt, um bewährte 

Mitarbeiter:innen möglichst lange zu beschäftigen. Di es ermöglicht die Kontinuität in der 

Beziehungsarbeit und erhöht wesentlich die Qualität unserer Arbeit.  

Arbeitsfeld und Klientel erfordern einen sehr flexiblen Einsatz des Personals. So kann z. B. das Ende einer 

Betreuung nicht immer langfristig geplant werden. Die einzelnen Mitarbeiter:innen müssen deshalb 

Aufgaben in jedem Angebotsbereich (schulische Förderung, Gruppenangebote, Freizeitpädagogik, 

Intensivbetreuung) wahrnehmen können. 
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Um die Einsetzbarkeit der Mitarbeiter:innen in allen Arbeitsbereichen und die Vielfalt des Angebots zu 

gewährleisten, bedarf es einer entsprechenden Breite an Ausbildungen und Zusatz - bzw. 

Mehrfachqualifikationen der einzelnen Mitarbeiter :innen, wie z.  B. Klinische oder 

Gesundheitspsychologie, Sozialpädagogik, Psychotherapie, Sozialarbeit etc. 

5.2 TEAMSITZUNGEN 

Teamarbeit ist ein Grundprinzip unseres Vereins. Ein konstantes professionelles Team mit gemeinsamem 

Leitbild ist eine wichtige Voraussetzung, um Beziehungsarbeit leisten zu können. Hierzu bedarf es einer 

positiven und konstruktiven Teamkultur, die sich wieder günstig auf die Betreuungsarbeit auswirkt. 

Die wöchentlichen Teamsitzungen dienen der inhaltlich -theoretischen Auseinandersetzung, 

FaIIbesprechungen und der Koordination in organisatorischer Hinsicht. 

5.3 SUPERVISION 

Die begleitende Supervision ist ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit, vor allem in Bezug auf die 

Betreuungsarbeit, aber auch zur Reflexion wichtiger Prozesse im Team. Vor allem die Arbeit in der 

Intensivbetreuung wird in der Regel allein durchgeführt und braucht deshalb sowohl den Blick von außen 

als auch eine notwendige Auseinandersetzung mit (eigenen und fremden) Tiefenaspekten. 

Die Gruppensupervision findet 14 -täglich statt. Im Bedarfsfall  besteht auch die Möglichkeit zu 

Einzelsupervisionen. 

 

5.4 INTERVISION 

Der im Team bestehende Konsens, untereinander Intervisionen in Anspruch zu nehmen, ermöglicht 

schnelle fallbezogene Hilfen, welche meist richtungsweisend wirken und Erleichterung schaffen. Die 

Niederschwelligkeit, sich über Herausforderungen, Methoden und Betreuungsinhalte fachlich 

auszutauschen stärkt den Teamzusammenhalt und ist ein unverzichtbarer Teil der täglichen Arbeit. 

5.5 KLAUSUR 

Teil der Qualitätssicherung ist die jährlich stattfindende Klausur über eineinhalb Tage, an der das gesamte 

Team teilnimmt. Dabei werden inhaltliche Schwerpunkte gesetzt und mitunter externe Referent:innen 

eingeladen.  
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5.6 FORTBILDUNG 

Zur Aufrechterhaltung des hohen professionellen Niveaus haben Fort- und Weiterbildungen im Zentrum 

ELF einen besonderen Stellenwert. 

Einerseits erfolgen diese in Form einer gemeinsamen Teamfortbildung, bei der Referent:innen zu 

Themenbereichen geladen werden, welche sich aus der konkreten Arbeit herauskristallisieren und für 

einen Großteil des Teams Relevanz haben. 

Andererseits erfolgen sie individuell durch die Teilnahme einzelner Teammitglieder:innen an Fort- und 

Weiterbildungsveranstaltungen (am freien Markt bzw. auch der Sozialabteilung des Landes Salzburg). 

Diese Mitarbeiter:innen fungieren dann als Multiplikator:innen, indem sie die gesammelten Informationen 

im Rahmen einer Teamsitzung als sogenanntes Schwerpunktthema weitervermitteln. Auch besondere 

Fähigkeiten und Kenntnisse, die Mitarbeiter:innen einbringen, werden im Sinne von interner Fortbildung 

als derartige Schwerpunktthemen behandelt.    

5.7 DOKUMENTATION UND EVALUATION 

Durch laufende Dokumentation (gemäß den Dokumentationsrichtlinien des Landes) und Evaluation der 

Betreuungen sowie eine regelmäßige Berichterstattung an die Kinder- und Jugendhilfe wird zusätzlich die 

Qualität unserer Arbeit gesichert. Die Verschwiegenheitspflicht ist d urch gesetzliche Bestimmungen 

geregelt und gilt auch für schriftliche Aufzeichnungen. 
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6 FINANZIERUNG 

Die Finanzierung des Vereines ruht hauptsächlich auf zwei Säulen. Für die ambulanten 

Intensivbetreuungen (J42) kommt ein Stundensatz zur Anwendung, welcher vom Land Salzburg als Träger 

der Kinder- und Jugendhilfe jährlich neu festgelegt wird. 

Seit einer vertraglichen Vereinbarung zwischen Stadt und Land Salzburg aus dem Jahre 2019 fällt die 

Subventionsvergabe für sämtliche sonstigen Angebote in den alleinigen Zuständigkeitsbereich der Stadt 

Salzburg. 

Neben projektgebundenen Förderungen sind wir zur Aufrechterhaltung unserer Angebote immer mehr 

auch auf Unterstützung von weiteren Geldgebern (Spenden) angewiesen. 2024 konnte das Verfahren zur 

Eintragung in die Liste der spendenbegünstigen Organisationen abgeschlossen werden. 

Zum Vergleich die Entwicklung in der Finanzierungsstruktur von 2004 - 2024: 

Â Subvention Stadt 

Â Stundensätze J42 

Â Sonstige öffentliche Unterstützungen 

Â Sonstige Unterstützungen 

Â Subvention Land 

2004 2014 2024 

  
 

DŜǎŀƳǘōǳŘƎŜǘ нллпΥ ϵ ннуΦплл DŜǎŀƳǘōǳŘƎŜǘ нлмпΥ ϵ оплΦллл DŜǎŀƳǘōǳŘƎŜǘ нлнпΥ ϵ снлΦллл 

8 Angestellte 9 Angestellte / 1 freier Mitarbeiter 13 Angestellte/1 freie Mitarbeiterin 

Stundenausmaß: 190 Wochenstunden Stundenausmaß: 220 Wochenstunden Stundenausmaß: 280,5 Wochenstunden 
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7 RECHTLICHE GRUNDLAGEN 

7.1 BUNDES KINDER- UND JUGENDHILFEGESETZ 2013  

Das Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz (B-KJHG) 6 ist 2013 zur Förderung der Entwicklung von Kindern 

und Jugendlichen erlassen worden. 

Von 1989 an war in Österreich das 2007 geänderte Jugendwohlfahrtsgesetz (JWG) maßgeblich. Beide, 

sowohl das alte JWG wie das B-KJHG, wurden in mehrfacher Ausführung auch von den österreichischen 

Bundesländern als Landesgesetze erlassen. 

Das Bundesgesetz beinhaltet die Ziele und Aufgaben als auch die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe. 

Darunter fallen Rahmenbedingungen für private Kinder - und Jugendhilfeeinrichtungen, 

Gefährdungsabklärung und Hilfeplanung sowie die für unsere Tätigkeit  relevante Einsetzung von 

Erziehungshilfen. Als unmittelbar anzuwendendes Bundesrecht ist die Mitteilungspflicht bei 

Kindeswohlgefährdung hervorgehoben. 

7.2 SALZBURGER KINDER- UND JUGENDHILFEGESETZ 2015 

Mit der 15a -Vereinbarung von 2019 zur Verlängerung der Kinder - und Jugendhilfe gewinnt das 

Salzburger Kinder - und Jugendhilfegesetz 7 zusehends an Bedeutung und wird damit zum 

Hauptbezugspunkt. Darin werde u.a. die Planung, die Leistungen und die Organisation der Kinder- und 

Jugendhilfe für das Bundesland Salzburg festgesetzt. 

Für unsere Tätigkeit ist vor allem die gesetzliche Verankerung der Erziehungshilfen von unmittelbarer 

Relevanz, neben weiteren grundsätzlichen Vorgaben für den Kinder- und Jugendhilfebereich. 

Das S.KJHG steht in seiner Ausrichtung auch stark im Zeichen der Prävention und wartet mit einigen 

Verbesserungen gegenüber dem bisher geltenden Jugendwohlfahrtsgesetz auf: Vier-Augen-Prinzip bei 

Gefährdungsabklärung und Hilfeplanung, verstärkte Zusammenarbeit mit privaten Trägern, Entfall des 

Kostenersatzes bei ambulanten Leistungen etc. 

7.3 SONSTIGE 

Für arbeitsrechtliche Belange sind das Angestelltengesetz, die Bestimmungen des SWÖ-Kollektivvertrages 

und Betriebsvereinbarungen die wesentlichen Bezugspunkte. 

 
6 Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013 (B-KJHG 2013), in der aktuell gültigen Fassung  

7 Salzburger Kinder- und Jugendhilfegesetz 2015 (S.KJHG 2015), in der aktuell gültigen Fassung 
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8 BETREUUNGSANGEBOTE DES VEREINS ZENTRUM ELF 

8.1 AMBULANTE BETREUUNG VON KINDERN, JUGENDLICHEN UND DEREN 

BEZUGSPERSONEN (INTENSIVBETREUUNGEN) ς J 428 

Die Intensivbetreuung ist eine Erziehungshilfe in Form einer ambulanten Betreuung für Kinder, Jugendliche 

und deren Bezugspersonen, die im Auftrag der Kinder- und Jugendhilfe des Landes Salzburg durchgeführt 

wird. Im Mittelpunkt unserer mehrjährigen Beziehungsarbeit mit den Kindern und deren Familien stehen 

vor allem psychologische, sozialpädagogische und sozialarbeiterische Themen, wie beispielsweise 

Schulprobleme, psychische Auffälligkeiten und Entwicklungsdefizite, Konflikte innerhalb der Familie oder 

finanzielle Schwierigkeiten. Im Rahmen der Elternarbeit ist die Entwicklung eines positiven 

Erziehungsverhaltens zentral. Die Eltern sollen unterstützt und gestärkt werden, ihren Kindern möglichst 

klar, wertschätzend und präsent zu begegnen. Das Anbieten einer stabilen und bindungsorientiert 

gestalteten Beziehung stellt einen weiteren zentralen Pfeiler unserer Arbeit dar. Es werden sowohl die 

Ressourcen der Kinder, Jugendlichen und deren Familie genützt, die Weiterentwicklung der Persönlichkeit 

gefördert als auch an Defiziten gearbeitet. 

Soll aus Sicht der Kinder- und Jugendhilfe eine ambulante Intensivbetreuung installiert werden, übermittelt 

diese ein Aufnahmeansuchen. Darin sind die Schilderung der aktuellen Problemlagen sowie mögliche 

Zielsetzungen enthalten. In Abhängigkeit der personellen Ressourcen kann eine Fallübernahme durch das 

½ŜƴǘǊǳƳ 9[C ŜǊŦƻƭƎŜƴΦ 5ƛŜ .ŜǘǊŜǳǳƴƎŜƴ ŦƛƴŘŜƴ ƛƳ ǊŜŎƘǘƭƛŎƘŜƴ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ αErziehungshilfen ά ǎǘŀǘǘΦ9 

Zielsetzung, Vorgehensweise und Stundenausmaß werden mit den zuständigen Sozialarbeiter:innen in 

einem Hilfeplan festgelegt.  

Ein weiterer Schritt ist die Vereinbarung eines Arbeitsbündnisses sowohl mit den Eltern als auch mit dem 

Kind, d.  h. neben dem prinzipiellen Einverständnis aller Beteiligten zur Betreuung werden die 

Rahmenbedingungen (Zeit, Ort und Inhalte) gemeinsam festgelegt. Die Betreuung umfasst neben dem 

Arbeiten mit dem Kind und dessen Eltern auch Kontakte mit Lehrer:innen, Sozialarbeiter:innen und 

anderen Bezugspersonen und  

-gruppen10  sowie Zeiten für Reflexion, Dokumentation und Supervision. 

 
8 Produktbezeichnung und -nummer lt. Katalog der Kinder- und Jugendhilfe 

9 Salzburger Kinder- und Jugendhilfegesetz 2015 (S.KJHG 2015), §§15 ff.  

10 Kindergärten, Schulen, Beratungslehrer:innen, Nachmittagsbetreuung, Peer-Groups, Geschwister, Wohngemeinschaften, Kinder- und 

Jugendhilfe, Ärzt:innen, Therapeut:innen, Jugendpsychiatrie, Kinderspital, Lebenshilfe, Heilpädagogisches Institut, Hort, Beratungsstellen, 

Krisenstelle, SOS-Kinderdorf, AMS, Arbeitgeber:innen, Sportvereine, Behörden, Polizei, Außergerichtlicher Tatausgleich, Gericht u.a. 
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Die Betreuungseinheiten finden sowohl in den Räumen des Zentrum ELF als auch in der Familie oder im 

öffentlichen Raum statt und bieten so ein flexibles Eingehen auf die aktuelle Situation. 

Nach einer Eingangsphase von einigen Monaten, in der intensiv am Beziehungsaufbau  gearbeitet wird, 

wird ausgehend vom Hilfeplan ein individuelles Behandlungskonzept (auch Entwicklungsplan genannt) 

entworfen, mit dem die vorgesehenen Ziele erarbeitet werden können. Zu Beginn der Betreuung findet 

weiters ein interner diagnostischer Prozess statt, der sich aus folgenden Komponenten zusammensetzen 

kann: Familien-, Sozial- und Krankheitsanamnese, Elterngespräche, Verhaltensbeobachtung, systemische 

Analyse und Ressourcenanalyse. Die Ergebnisse dieses diagnostischen Prozesses dienen der differenzierten 

Gestaltung der Betreuung. 

Die jeweilige Dauer einer Intensivbetreuung ist abhängig von der Problematik, dem Betreuungsverlauf und 

den Vereinbarungen mit der Kinder- und Jugendhilfe. Die durchschnittliche Dauer beträgt 3,1 Jahre (10-

Jahres-Durchschnitt). Die Intensität liegt in der Regel zwischen 6 und 8 Wochenstunden.  

 

8.1.1 ZIELGRUPPE  

Wir arbeiten vorwiegend mit Kindern, Jugendlichen und deren Familien, bei denen aufgrund der 

Problemlage ein psychologisches und/oder sozialpädagogisches Arbeiten mit therapeutischen Elementen 

indiziert ist. 

Die von uns betreuten Kinder sind aus verschiedenen Gründen schweren Konfliktsituationen oder großen 

psychischen Belastungen ausgesetzt. 

¶ Innerfamiliäre Problemfelder , z. B. familiäre Gewalt und/oder Vernachlässigung, eingeschränkte 

Fähigkeit der Eltern, ihre Erziehungsverantwortung positiv wahrzunehmen 

¶ Kritische Lebensereignisse , z. B. Scheidung der Eltern, Tod eines Elternteils, Fluchterfahrungen 

¶ Entwicklungsdefizite und -verzögerungen  

¶ Soziale Notlage , z. B. Arbeitslosigkeit, Schulden, Wohnungsnot 
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Daraus resultieren häufig folgende dysfunktionale Verhaltensweisen und Auffälligkeiten in verschiedenen 

Lebensbereichen, wie z. B.: 

¶ aggressiv-externalisiertes und oppositionelles Verhalten des Kindes 

¶ internalisierende Störungen (z.  B. Selbstwertprobleme, Rückzug aus dem sozialen Feld, 

Überanpassung) 

¶ schulische Probleme (z. B. Motivationsdefizite, Schulverweigerung, Schulangst, Lernblockaden, 

Leistungsabfall, Defizite in der sozialen Kompetenz) 

¶ selbstschädigendes Verhalten des Kindes 

 

Folgende Grundvoraussetzungen  halten wir für notwendig:  

¶ Motivation und Problemeinsicht von Kind (altersabhängig) und/oder Eltern sind zumindest in 

Grundzügen vorhanden, d. h. wir beginnen im Interesse des Kindes mit einer Betreuung auch dann, 

wenn sich die Bereitschaft der Eltern zunächst auf das Kommenlassen des Kindes beschränkt. Die 

aktive Mitarbeit der Erziehungsberechtigten wird angestrebt und ggf. zu einem späteren Zeitpunkt 

eingefordert. 

¶ Ambulante Betreuung ist in der aktuellen familiären Situation noch vertretbar bei hinreichendem 

Entwicklungspotential. 

 

8.1.2 ZIELE  

¶ Situationsanalyse: Vorhandene Probleme orten und für alle Beteiligten sichtbar und besprechbar 

machen (Förderung der Problemeinsicht) 

¶ Entwicklung und Förderung der Beziehungsfähigkeit sowohl des Kindes selbst als auch innerhalb des 

gesamten Familiensystems 

¶ Förderung der Erziehungskompetenz 

¶ Bearbeitung von Entwicklungsdefiziten und Förderung der Weiterentwicklung des Kindes 

¶ Förderung der sozialen Kompetenzen und der sozialen Integration 

¶ Stärkung der Resilienz 
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¶ Psychische und soziale Stabilisierung 

¶ Erweiterung von Lebensraum und Freizeitgestaltung 

¶ Unterstützung hinsichtlich der Schullaufbahn und ggf. Entwicklung einer beruflichen Perspektive 

¶ Vorbereitung bzw. Begleitung der Familie/des Kindes bei einer geplanten Fremdunterbringung oder 

Hilfe bei der Entscheidungsfindung (der Kinder- und Jugendhilfe), ob das Kind in der Familie bleiben 

soll 

 

8.1.3 METHODEN  

Als wichtige methodische Elemente unserer Arbeit sind zu nennen:  

¶ Durch unser Setting können Symptome und Verhaltensauffälligkeiten in unterschiedlichen Kontexten 

(Zentrum ELF, zu Hause, im öffentlichen Raum etc.)  beobachtet und therapeutisch nutzbar gemacht 

werden. 

¶ Anbieten einer verlässlichen und wertschätzenden Beziehung unabhängig vom Verhalten 

¶ Symptomtoleranz und Spielraum für Regression 

¶ Korrigierende Beziehungserfahrungen11, um ein inneres Arbeitsmodell von sicheren Bindungen zu 

entwickeln 

¶ Psychologische Interventionen (z.B. gemeinsames Spiel, Rollenspiele, Bilderbücher, Gespräche) 

¶ Kreative Methoden 

¶ gemeinsame Freizeitaktivitäten 

¶ Ressourcenorientierte Tätigkeiten und Stärkung von protektiven Faktoren 

¶ Reflexion von Übertragung und Gegenübertragung (d.h. die Gefühle und Verhaltensweisen, die in der 

frühen Kindheit den Eltern gegenüber erlebt wurden, werden in der Betreuung aktualisiert) 

 

 

 

 
11 Brisch 2015 
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Arbeit mit Erziehungsberechtigten  

Kinder sind oft die Symptomträger:innen familiärer Konflikte und können nicht von ihrem sozialen Umfeld 

getrennt betrachtet werden. Die Eltern/Erziehungsberechtigten sind daher nicht nur sehr wesentliche 

(Vertrags-)Partner in unserer Arbeit im Hinblick auf die Entwicklung des Kindes, sondern vor allem auch 

selbst Adressat:innen der Betreuungsinhalte. 

Die Arbeit mit Erziehungsberechtigten  findet ebenso sowohl in unseren als auch in den Räumen der 

Familie statt. Die besonderen Inhalte sind im Hilfeplan angeführt, als grundlegende Elemente verstehen 

wir: 

¶ Erziehungsberatung und Förderung der Erziehungskompetenz und Reflexion der eigenen Rolle 

¶ Entlastung der Erziehungsberechtigten durch Beratung und Unterstützung bei deren eigenen 

Problemen 

¶ (Re)Aktivieren und Stärken vorhandener Ressourcen 

¶ Stärkung der Handlungskompetenz (Hilfe zur Selbsthilfe) 

¶ Vermittlung an Dritte (spezialisierte Institutionen) 

 

Die Qualitätssicherung dieses Angebots findet auf mehreren Ebenen statt. Einerseits vereinsintern mit 

ausführlicher Dokumentation, Evaluation, Teambesprechungen, begleitender Supervision und 

Fortbildung, und andererseits extern über die regelmäßigen Kontak te mit den fallführenden 

Sozialarbeiter:innen der Kinder- und Jugendhilfe, insbesondere durch die Hilfeplanüberprüfungen und 

regelmäßigen Berichte und Gespräche gemäß den Vorgaben des Referates 3/02 - Kinder- und Jugendhilfe 

des Amtes der Salzburger Landesregierung. Zusätzlich zur gemeinsam erarbeiteten Produktbeschreibung 

(im Maßnahmenkatalog der Sozialabteilung des Landes) findet weiters die Überprüfung der Ziele, 

Konzeptionen und fachlichen Ressourcen durch die Fachaufsicht des Referates statt. 
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8.2 BETREUUNGEN WÄHREND DER SCHULLAUFBAHN 

8.2.1 Ganzheitliche Lernbetreuung  

Immer mehr Kinder nehmen Nachhilfe in Anspruch, im Jahr 2025 waren es im Bundesland Salzburg bereits 

4 von 10 Schüler:innen 12. Der Großteil der Kinder und Jugendlichen benötigt beim Erledigen der 

Hausaufgaben und beim Lernen Unterstützung durch die Familie. In kinderreichen Familien sowie in 

Familien, in denen beide Elternteile arbeitstätig sind, ist für das tägliche Üben oft kaum Zeit. Zudem kann 

es vorkommen, dass Erziehungsberechtigte mit Migrationshintergrund aufgrund der Sprachbarriere ihren 

Kindern nicht adäquat helfen können.  

5ƛŜ ƛƳƳŜǊ ƘǀƘŜǊ ǿŜǊŘŜƴŘŜƴ YƻǎǘŜƴ όǾƻƴ ŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘ ϵ 920 pro Schuljahr 13) für professionelle 

Nachhilfe sind für viele finanziell nicht mehr leistbar. Das Zentrum ELF bietet für diese Familien 

kostengünstige Nachhilfe mit einem ganzheitlichen Ansatz. Die Kinder und Jugendlichen werden dabei in 

ihrem gesamten persönlichen und sozialen Handlungsraum als Personen mit Ressourcen, Potentialen und 

Resilienzfaktoren gesehen.  

Die Ganzheitliche Lernbetreuung kommt vorwiegend durch Initiative der Erziehungsberechtigten oder 

auch der Klassenlehrer:innen, der Beratungslehrer:innen oder Schulsozialarbeiter:innen zustande, 

vereinzelt auch durch Vermittlung von Mitarbeiter:innen der Kinder - und Jugendhilfe Salzburg. Beim 

Anmeldegespräch werden zunächst die Anliegen der Erziehungsberechtigten und Kinder bzw. 

Jugendlichen erfasst sowie die Möglichkeiten einer Ganzheitlichen Lernbetreuung eruiert.  

Sollte es aufgrund der hohen Nachfrage aktuell  keinen Platz geben, wird das Kind bzw. der:die 

Jugendliche auf die Warteliste gesetzt . Zusätzlich werden Interimsstrategien erarbeitet, um die Zeit 

zwischen Erstkontakt und Beginn der Ganzheitlichen Lernbetreuung möglichst gut zu gestalten.  

Zu Beginn der Ganzheitlichen Lernbetreuung wird durch den:die zugeteilte:n Betreuer:in eine Anamnese 

mit den Erziehungsberechtigen und den Kindern bzw. Jugendlichen durchgeführt, bei Bedarf findet 

Austausch mit den zuständigen Lehrer:innen statt. Das Kind bzw. der:die Jugendliche erhält anschließend 

im Einzelsetting zweimal pro Woche je eine Stunde Ganzheitliche Lernbetreuung. Zur Qualitätssicherung 

werden die Inhalte der Einheiten laufend dokumentiert sowie nach wenigen Wochen durch die 

Betreuer:innen individuelle Förderpläne erstellt.  

Je nach Bedarf erfolgen Verlaufsgespräche mit den Erziehungsberechtigten und/oder Schüler:innen. Am 

 
12 Arbeiterkammer Salzburg o. J. 

13 Arbeiterkammer Salzburg o. J. 
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Ende der Ganzheitlichen Lernbetreuung erfolgt eine schriftlich dokumentierte Evaluierung sowie ein 

Abschlussgespräch. Dabei werden auch langfristige Perspektiven (Ausbildung, weiterführende Schulen) 

und falls nötig Unterstützungsmöglichkeiten durch andere Einrichtungen besprochen. Zudem erhält jedes 

Kind bzw. jede:r Jugendliche nach Abschluss der Ganzheitlichen Lernbetreuung das Angebot, bei 

dringendem Bedarf und anlassbezogen (d.h. vor Schularbeiten) wieder einzelne Einheiten in Anspruch 

nehmen zu können. 

 

ZIELGRUPPE  

¶ VoIks- und Mittelschüler:innen mit gravierenden Leistungsschwächen im schulischen Bereich,  

¶ deren Eltern sich reguläre Nachhilfe nicht leisten können (abhängig vom Haushaltseinkommen, 

welches sich an der Armutsgrenze der Salzburger Armutskonferenz orientiert, es wird ein symbolischer 

Selbstkostenbeitrag erhoben)14 

 

ZIELE  

¶ Verbesserung der schulischen Leistung, Umgang mit spezifischen Lernstörungen und Lernschwächen 

¶ Förderung von Selbstwirksamkeit, Selbstvertrauen und Selbstwert mit dem Ziel der Bewältigung von 

Lernblockaden und schulbezogenen Ängsten 

¶ Steigerung der Konzentrationsfähigkeit 

¶ Förderung von Frustrationstoleranz  

¶ Förderung der Fähigkeit zu selbständigem Lernen 

¶ Erhöhung der Motivation, Erarbeiten von Ressourcen und Zukunftsperspektiven 

 

METHODE 

¶ Gezieltes Lernen des konkreten Lernstoffs : 

In Kooperation mit dem:der Lehrer:in werden die Inhalte, die Art und Weise der 

Lernstoffaufbereitung, die Vermittlungsmethoden und die Arbeitsmaterialien abgestimmt. 

 
14 Salzburger Armutskonferenz 2025 
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¶ Motivationsarbeit:  

Vorbereitung ausgewählter Inhalte zum Erlangen hinreichender Erfolgserlebnisse, Erfahrung von 

Selbsteffizienz und Selbstwirksamkeit, Förderung einer positiven Arbeitshaltung 

¶ Spielerisches Lernen:  

Lernspiele, Lernapps, digitales Lernen, Bewegungslernen 

¶ Entwicklung individueller Lernstrategien  

Zeitmanagement und Strukturierung, Sinneseinsatz fördern, Konzentrationsübungen, Fokus auf 

Ressourcen und Potentiale 

 

8.2.2 Sommerlernen  

Das Sommerlernen wird in den Sommerferien abhängig von den personellen Kapazitäten als zusätzliches 

Lernangebot im Zentrum ELF durchgeführt, um Kinder bzw. Jugendliche auf Nachprüfungen 

vorzubereiten oder Kindern bzw. Jugendlichen den Einstieg in das neue Schuljahr zu erleichtern. Die 

Schüler:innen bekommen drei Wochen lang drei Mal pro Woche je 1,5 Stunden im Einzelsetting die auf 

ihre Notwendigkeiten abgestimmte Förderung.  

Eine Anmeldung zum Sommerlernen kann meist ab Mitte Juni durch die Erziehungsberechtigten erfolgen. 

Beim persönlichen Anmeldegespräch wird der konkrete Lernstoff (für die Nachprüfungen) erfragt, 

gegebenenfalls mit den Lehrer:innen Kontakt aufgenommen. Es erfolgt eine Zuteilung der Betreuer:innen, 

die anschließend die Termine vereinbaren.   

 

ZIELGRUPPE  

¶ Mittelschüler:innen mit einer oder mehreren Nachprüfungen,  

¶ VoIks- und Mittelschüler:innen mit gravierenden Leistungsschwächen im schulischen Bereich, um den 

Übergang in die nächste Klassenstufe zu erleichtern,  

¶ deren Eltern sich reguläre Nachhilfe nicht leisten können (abhängig vom Haushaltseinkommen, 

welches sich an der Armutsgrenze der Salzburger Armutskonferenz15 orientiert, es wird ein kleiner, 

symbolischer Selbstkostenbeitrag erhoben) 

 
15 Salzburger Armutskonferenz 2025 
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ZIELE  

¶ Kompensation von Lerndefiziten und das Bestehen der Nachprüfung/en 

¶ Förderung von Selbstwirksamkeit, Selbstvertrauen und Selbstwert mit dem Ziel der Bewältigung von 

Lernblockaden und schulbezogenen Ängsten 

¶ Steigerung der Konzentrationsfähigkeit 

¶ Förderung von Frustrationstoleranz  

¶ Förderung der Fähigkeit zu selbständigem Lernen 

¶ Erhöhung der Motivation 

 

METHODE 

¶ Gezieltes Lernen des konkreten Lernstoffs : 

In Kooperation mit dem:der Lehrer:in werden die Inhalte, die Art und Weise der 

Lernstoffaufbereitung, die Vermittlungsmethoden und die Arbeitsmaterialien abgestimmt. 

¶ Motivationsarbeit:  

Vorbereitung ausgewählter Inhalte zum Erlangen hinreichender Erfolgserlebnisse, Erfahrung von 

Selbsteffizienz und Selbstwirksamkeit, Förderung einer positiven Arbeitshaltung 

¶ Spielerisches Lernen:  

Lernspiele, Lernapps, digitales Lernen, Bewegungslernen 

¶ Entwicklung individueller Lernstrategien:  

Zeitmanagement und Strukturierung, Sinneseinsatz fördern, Konzentrationsübungen 

 

8.2.3 Teilleistungstraining ς Förderung der motorischen, sensorischen, 

kognitiven und emotionalen Entwicklung  

Schwierigkeiten im schulischen Bereich, wie Lese- und/oder Rechtschreibschwäche oder Rechenschwäche, 

aber auch im Verhalten wie z.B. Sprachstörungen, AD(H)S, Probleme im Sozialverhalten oder Ähnliches, 

stehen oftmals im Zusammenhang mit Beeinträchtigungen in der sensomotorischen Entwicklung sowie 

der sensorischen Integration. Aus diesem Grund bieten wir eine ganzheitlich orientierte sensomotorische 

Förderung für Kinder in der Volksschule Liefering 2 an.  
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ZIELGRUPPE  

Volksschüler:innen mit Auffälligkeiten in den oben genannten Problembereichen, bei denen die tägliche 

Durchführung des Trainings durch die Familie nicht gewährleistet werden kann.  

 

ZIELE 

¶ Verbesserung der sensorischen Integration (SI) 

¶ Verbesserung der Schulleistungen  

¶ Verbesserung des Sozialverhaltens 

¶ Stärkung von Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl  

¶ Initiierung möglicher weiterer ärztlicher oder therapeutischer Maßnahmen 

 

METHODE  

Ein:e Mitarbeiter:in des Zentrum ELF führt, nach Absprache mit den Klassenlehrer:innen und dem:der 

Direktor:in, mit den Schüler:innen der Volksschule, deren Schulschwierigkeiten auf 

Teilleistungsschwächen zurückzuführen sind, ein individuelles Trainingsprogramm durch. Nach der 

Testung des Kindes mittels SI-Motodiagnostik nach Gudrun Kesper16 wird je nach Bedarf in folgenden 

Bereichen trainiert: 

¶ taktil-kinästhetischer Bereich 

¶ vestibulärer Bereich (Gleichgewicht, Stellungsintegration, Augenmuskelkontrolle) 

¶ Körperorientierung (Körperschema, Bilateralintegration, Lateralisation) 

¶ Bewegungsplanung/-ausführung (Synchronität, Rhythmus, Sequenz) 

 

Das Training erfolgt mehrmals pro Woche und dauert ca. 20 Minuten. Durch die Förderung wird versucht, 

sensomotorische Entwicklungsdefizite aufzuholen und somit in weiterer Folge Lesen, Schreiben  und 

Rechnen positiv zu beeinflussen.  

Durch einen regelmäßigen Austausch der Mitarbeiter:innen im Bereich des Teilleistungstrainings findet 

 
16 Kesper 2002; Kesper & Hottinger 2007 
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laufend eine Evaluation der Entwicklungsschritte des Kindes statt. Des Weiteren wird der sensomotorische, 

schulische sowie soziale Entwicklungsstand in Gesprächen mit den Lehrer:innen des jeweiligen Kindes 

regelmäßig überprüft. Entsprechend den Ergebnissen werden Schw erpunkte in der Förderung neu 

festgelegt bzw. adaptiert.  

Zudem wird das Augenmerk auch auf andere Elemente der ganzheitlichen Förderung gelegt. Da Kinder 

am liebsten und am besten im Spiel lernen, existiert ein breites Angebot an Spielen und spielerischen 

Übungen, welche die einzelnen Teilfunktionen der Wahrnehmung "spielend" fördern.  

Entsprechend der Profession der Mitarbeiter:innen des Zentrum ELF werden auch psychologische und 

pädagogische Themen, wie z.B. Umgang mit Leistungsanforderung in der Schule, Umgang mit eigenen 

Gefühlen, Schwierigkeiten  im sozialen Umfeld behandelt.   

Regelmäßige Fortbildungen der Mitarbeiter:innen im psychologischen, sensomotorischen sowie 

pädagogischen Bereich gewährleisten eine hohe Qualität des Teilleistungstrainings.  

 

8.2.4 Lese- und/oder Rechtschreibtraining  

Eine Lese- und/oder Rechtschreibstörung (LRS, Lese- und/oder Rechtschreibschwäche oder Legasthenie) 

ist umschrieben durch eine Beeinträchtigung in der Entwicklung der Lese- und Rechtschreibfertigkeiten, 

die nicht allein durch das Entwicklungsalter, Visusprobleme oder unangemessene Beschulung erklärt 

werden kann.17 Betroffene Kinder und Jugendliche lesen oft langsamer, lassen beim Lesen manchmal 

Buchstaben oder Endungen weg oder verstehen den Sinn des Gelesenen häufig nicht. Beim Schreiben 

werden manchmal ähnlich aussehende oder ähnlich klingende Buchstaben verwechs elt. Trotz 

wiederholter Übung werden immer wieder Rechtschreibfehler gemacht.  

Ursachen bzw. Risikofaktoren für eine Lese- und/oder Rechtschreibstörung sind genetische Einflüsse, 

Unterschiede in der funktionellen Gehirnorganisation sowie Defizite in sprachbezogenen 

Vorläuferfähigkeiten, insbesondere im phonologischen Bewusstsein, in der Graphem-Phonem-Zuordnung 

und im schnellen Abruf phonologischer Informationen.18 Häufige Komorbiditäten sind Aufmerksamkeits- 

und Hyperaktivitätsstörungen (ADS, ADHS), Sprachentwicklungsstörungen sowie emotionale und 

motivationale Beeinträchtigungen. Zusätzlich können Misserfolgserlebnisse, geringe Selbstwirksamkeit, 

Angst vor dem Lesen oder Schreiben und negative schulische Erfahrungen das Lernen weiter erschweren. 

 
17 WHO 2016 

18 Deutsche Gesellschaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie etal. 2015. 
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Empfohlen wird eine frühzeitige, symptomorientierte Förderung, die sich direkt an den individuellen 

Defiziten orientiert. Wirksame Verfahren sind evidenzbasierte, manualisierte Trainings, die gezielt an der 

phonologischen Bewusstheit, der Graphem -Phonem-Korrespondenz und der Rechtschreibstrategie 

ansetzen.  

Obwohl die Störung wissenschaftlich anerkannt ist, müssen qualifizierte Fördermaßnahmen häufig von 

den Erziehungsberechtigen selbst finanziert werden. Dies stellt für viele Familien eine erhebliche Belastung 

dar. Das Training durch das Zentrum ELF ist für die Schüler:innen daher kostenlos.  

Das Training kommt meist auf Initiative der Lehrer:innen, aber auch der Erziehungsberechtigten, 

Schulsozialarbeiter:innen oder Beratungslehrer:innen zustande. Zuerst findet mittels standardisierter 

Verfahren eine Abklärung einer möglichen Lese - und/oder Rechtschreibstörung oder Lese- und/oder 

Rechtschreibschwäche durch klinische Psycholog:innen des Zentrum ELF statt. Um eine individuell 

angepasste Förderung zu ermöglichen, werden die Lesegeschwindigkeit und -genauigkeit erhoben sowie 

das Wissen über lautgetreue und orthographisch korrekte Schreibung. Auch Begleitfaktoren wie 

Aufmerksamkeit, Arbeitsgedächtnis und Motivation sowie die Grundintelligenz werden dabei 

berücksichtigt. Je nach Ergebnis der Diagnostik und in Abhängigkeit von personellen Kapazitäten wird 

entschieden, ob ein Training im konkreten Fall möglich und zielführend ist. In Folge wird in Abstimmung 

mit Erziehungsberechtigen, Lehrer:innen und der:dem Schüler:in ein individuelles Training erstellt. Um 

eine Regelmäßigkeit zu gewährleisten, findet das Lese- und/oder Rechtschreibtraining in der Schule 

(Volksschule Liefering 2 und Mittelschule Liefering) während der Schulzeit statt. Es verläuft über zwei Jahre 

und fördert spielerisch die Lese- und Rechtschreibfertigkeiten. Üblicherweise finden wöchentlich zwei 

Einheiten zu je 25 Minuten  über zwei Schuljahre statt. Den Abschluss des Trainings bilden eine weitere 

Diagnostik zur Evaluierung und ein darauffolgendes Gespräch, in dem das Erreichte und die weitere 

Vorgehensweise besprochen werden. 

 

ZIELGRUPPE 

VoIks- und Mittelschüler:innen mit Lese - und/oder Rechtschreibstörung oder Lese - und/oder 

Rechtschreibschwäche.  

 

ZIELE 

¶ Verbesserung der Lese- und/oder Rechtschreibfertigkeiten 
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¶ Förderung von Konzentration, Aufmerksamkeit und Arbeitsgedächtnis  

¶ Förderung von Selbstwirksamkeit, Selbständigkeit, Selbstvertrauen und Selbstwert mit dem Ziel der 

Bewältigung etwaiger Lernblockaden 

¶ Förderung von Frustrationstoleranz und Motivation 

 

METHODE 

¶ Förderung der Lesefertigkeiten:   

Systematisches Einüben der Graphem-Phonem-Beziehung, Lautsynthese, Erhöhung der 

Lesegeschwindigkeit durch gezieltes Einüben kleinerer Wortsegmente sowie Förderungen des 

Textverständnisses; Lesespiele und Lesen von den Interessen der Kinder entsprechenden Büchern  

¶ Verbesserung der Rechtschreibung : 

Festigung der Graphem -Phonem-Zuordnung, syllabierende s Sprechen, Aufbau eines 

orthographischen Regelwissens, phonologische Übungen sowie Aufbau eines Gedächtnisspeichers für 

Wortschreibungen, Rechtschreibspiele 

¶ Steigerung der Konzentration:  

!ǊōŜƛǘǎōƭŅǘǘŜǊ Ȋǳ ²ŀƘǊƴŜƘƳǳƴƎΣ wŀǳƳƭŀƎŜ ǳƴŘ αƛƴƴŜǊŜǎ {ǇǊŜŎƘŜƴάΣ !ŎƘǘǎŀƳƪŜƛǘǎ- und 

Entspannungsübungen 

 

8.2.5 Rechentraining  

Bei einer Rechenstörung (Rechenschwäche, Dyskalkulie) ist die Entwicklung grundlegender 

Rechenfertigkeiten beeinträchtigt.19 Diese kann nicht allein durch allgemeine Intelligenzminderung oder 

unangemessene Beschulung erklärt werden. Betroffene Kinder und Jugendliche haben Schwierigkeiten, 

Mengen, Größen, Zahlen, Zahlenräume und die Grundrechenarten zu verstehen. Sie machen beim 

Rechnen viele Fehler, müssen lange überlegen und kommen meist trotzdem nicht zum richtigen Ergebnis. 

Außerdem haben sie oft Schwierigkeiten, Zahlen zu benennen und zu schreiben, sie zählen, statt zu 

rechnen, verwechseln die Rechenarten und können Textaufgaben nicht in Zahlen umsetzen. 

Ursachen bzw. Risikofaktoren für eine Rechenstörung sind Defizite im Arbeitsgedächtnis (v.a. visuell-

 
19 WHO 2016 
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räumlich), Probleme in exekutiven Funktionen, wie der Inhibition, genetische Komponenten, 

neuroanatomische und neurofunktionelle Besonderheiten und Defizite in den Vorläuferfähigkeiten im 

Vorschulalter.20 Häufige Komorbiditäten sind Aufmerksamkeitsschwächen, ADS, ADHS, sprachliche 

Schwächen, Lese-Rechtschreibschwächen sowie emotionale und motivationale Beeinträchtigungen. 

Ergänzend können Misserfolgserlebnisse, geringe Selbstwirksamkeit, Angst vor Mathematik, Schulangst 

sowie ungünstige Erfahrungen in der Interaktion mit Eltern, Lehrer:innen und Gleichaltrigen aufgrund der 

Rechenschwierigkeiten das Rechnenlernen noch weiter erschweren. 

Obwohl die Störung anerkannt ist, müssen Unterstützungsangebote meist von den 

Erziehungsberechtigten selbst finanziert werden. Dies ist für viele Familien kaum leistbar. Das Training 

durch das Zentrum ELF ist für die Schüler:innen daher kostenlos.  

Das Training kommt meist  auf Initiative der Lehrer:innen, aber auch der Erziehungsberechtigten, 

Schulsozialarbeiter:innen oder Beratungslehrer:innen zustande. Zuerst findet mittels standardisierter 

Verfahren eine Abklärung einer möglichen Rechenstörung oder Rechenschwäche durch klinische 

Psycholog:innen des Zentrum ELF statt. Um eine individuell angepasste Förderung zu ermöglichen, wird 

erhoben, welche mathematischen Basiskompetenzen fehlen (Mengenverständnis, Zahlzerlegung, 

Stellenwertsystem, Sprache, Grun drechenarten). Auch Begleitfaktoren wie Aufmerksamkeit, 

Arbeitsgedächtnis und Motivation sowie Grundintelligenz werden berücksichtigt. Je nach Ergebnis der 

Diagnostik und nach freien Plätzen wird entschieden, ob ein Training im konkreten Fall zielführend bzw. 

möglich ist.  In Folge wird in Abstimmung mit Erziehungsberechtigen, Lehrer:innen und der:dem Schüler:in 

ein individuelles Training erstellt. Um eine Regelmäßigkeit zu gewährleisten, findet das Rechentraining in 

der Schule (Volksschule Liefering 2 und Mittelschule Liefering) während der Schulzeit statt. Üblicherweise 

verläuft es über zwei Jahre und fördert spielerisch die Rechenfertigkeiten. Es finden wöchentlich zwei 

Einheiten zu je 25 Minuten statt.  

Den Abschluss des Trainings bilden eine weitere Diagnostik zur Evaluierung und ein darauffolgendes 

Gespräch, in dem das Erreichte und die weitere Vorgehensweise besprochen werden. 

 

ZIELGRUPPE 

Volks- und Mittelschüler:innen mit Rechenstörung oder Rechenschwäche  

 

 
20 Deutsche Gesellschaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie et al. 2018 
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ZIELE:  

¶ Aufbau und Verbesserung basaler mathematischer Vorläuferfähigkeiten 

¶ Förderung des Mengen-, Zahl- und Stellenwertverständnisses 

¶ Anwendung strukturierter Strategien der Grundrechenarten 

¶ Förderung der numerischen Vorstellung sowie Förderung der mathematischen Sprache 

¶ Förderung von Selbstwirksamkeit, Selbstvertrauen, Selbständigkeit und Selbstwert  

¶ Förderung von Frustrationstoleranz und Motivation 

¶ Förderung der Konzentration, Aufmerksamkeit und Arbeitsgedächtnis  

¶ Überwindung etwaiger Lernhemmungen sowie angstfreier Umgang mit Zahlen 

 

METHODE:  

¶ Handlungsorientiertes und spielerisches Lernen:  

Verwendung von Anschauungsmaterial vor der abstrakten Zahlensymbolik, Arbeiten mit 

konkretem Material, Einsatz von Bewegungs-, Karten- und Würfelspielen. 

¶ Förderung des Mengen - und Zahlenverständnisses:   

Übungen zur simultanen Mengenerfassung, Mengenvergleich, Aufbau eines mentalen 

Zahlenstrahls, Verknüpfung von Zahlwort -Ziffer-Menge, Zerlegen und Zusammensetzen von 

Zahlen, Arbeiten am Stellenwertsystem 

¶ Training von Rechenstrategien:   

Erarbeitung und Festigung von Strategien wie Verdoppeln/Halbieren, Nachbaraufgaben, 

Zerlegungs- und Ergänzungsstrategien, Aufgabenbeziehungen und schrittweise Automatisierung 

grundlegender Rechenfakten.  

¶ Aufbau mathematischer Sprache:   

Klärung mathematischer Begriffe, sprachliche Strukturierung von Rechengeschichten und 

Textaufgaben, Förderung der Fähigkeit zum Verbalisieren von Lösungswegen. 
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¶ Üben in kleinen Schritten:  

Üben an der Null-Fehler-Grenze, viel Wiederholung, Lob, Erfolgserlebnisse 

¶ Steigerung der Konzentration:  

YƻƴȊŜƴǘǊŀǘƛƻƴǎǸōǳƴƎŜƴΣ !ǊōŜƛǘǎōƭŅǘǘŜǊ Ȋǳ ²ŀƘǊƴŜƘƳǳƴƎΣ wŀǳƳƭŀƎŜ ǳƴŘ αƛƴƴŜǊŜǎ {ǇǊŜŎƘŜƴάΣ 

Achtsamkeits- und Entspannungsübungen 

 

8.3 PÄDAGOGISCH-PSYCHOLOGISCHE GRUPPENANGEBOTE  

Im Zentrum ELF werden verschiedene Gruppenformate angeboten, die auch immer wieder erweitert und 

optimiert werden. Grundsätzlich kommen bei allen Gruppen sowohl pädagogische als auch 

psychologische Methoden zum Einsatz. Je nach inhaltlicher Ausrichtung und Zielsetzung der Gruppen 

liegt der Schwerpunkt bei manchen Angeboten mehr auf psychologisch -pädagogischen Inhalten und 

Methoden, während bei anderen Gruppen eher der freizeitpädagogische Aspekt im Vordergrund steht. 

Zu Ersteren zählen unsere themenspezifis chen Gruppen, bei denen der Fokus überwiegend auf 

psychologisch-pädagogischen Inhalten und Methoden liegt. Zu Zweiteren zählen unsere Gruppen, die vor 

allem zu Ferienzeiten angeboten werden. Alle unsere Gruppen werden dank Subventionen der Stadt 

Salzburg und finanzieller Unterstützung durch verschiedene Serviceclubs zu einem geringen Selbstbehalt 

angeboten, sodass auch Kindern und Jugendlichen aus sozioökonomisch benachteiligten Familien eine 

Teilnahme ermöglicht wird.  

Ziel unserer Gruppenarbeit ist es, Kindern verlässliche Lern- und Erfahrungsräume für soziales Lernen zur 

Verfügung zu stellen. Die Kinder bringen unterschiedliche soziale Erfahrungen, Kompetenzen und 

Bewältigungsstrategien mit, an die unsere Angebote gezielt anknüpfen. In einem geschützten Rahmen 

können sie soziale Fähigkeiten weiterentwickeln, positive Beziehungserfahrungen machen und ihre 

persönlichen Ressourcen stärken. 

Im Unterschied zur offenen Jugendarbeit im Stadtteil sind unsere Gruppen als geschlossene Gruppen 

konzipiert. Die kontinuierliche Begleitung über ein (Schul-)Jahr hinweg ermöglicht stabile Beziehungen, 

verlässliche Strukturen und ein vertieftes Arbeiten an individuellen und gruppenspezifischen Themen. 

Dadurch werden alternative Beziehungserfahrungen, Selbstwirksamkeit und soziale Integration nachhaltig 

gefördert. 

Zum Zeitpunkt der Konzeptüberarbeitung führen wir als  themenspezifische Gruppen die Starke 

Mädchen -Gruppe , die Aufmerksamkeitsgruppe , den FrauenBrunch  und die Bewegungsgruppe , 
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die im Folgenden noch genauer beschrieben werden. Diese Gruppen finden hauptsächlich während des 

Schuljahres statt und haben jeweils unterschiedliche thematische Schwerpunkte. Zu den Gruppen mit 

freizeitpädagogischem Schwerpunkt zählen unsere Semesterferien -Aktivgruppe  sowie unsere 

Sommerferien -Aktivgruppe . Dies findet auch in der Detailbeschreibung der Gruppenangebote seinen 

Niederschlag. Unser Angebot unterliegt einer kontinuierlichen Reflexion und kann im Rahmen unserer 

grundsätzlichen konzeptionellen Ausrichtung, an sich ändernden Bedarfs oder personeller Ressourcen 

angepasst werden. 

 

8.3.1 ZIELGRUPPE 

Die Gruppenangebote richten sich grundsätzlich an alle Minderjährigen und deren Bezugspersonen im 

Stadtteil. Ein Schwerpunkt liegt auf Kindern im Pflichtschulalter, insbesondere im Volksschulalter.  

Viele der teilnehmenden Kinder leben in herausfordernden sozialen Lebenslagen. Gleichzeitig verfügen 

sie über vielfältige Ressourcen, Interessen und Entwicklungspotenziale, die im Rahmen unserer Angebote 

sichtbar gemacht und gestärkt werden. Häufige Rahmen bedingungen sind: begrenzte soziale und 

materielle Ressourcen im familiären Umfeld, herausfordernde Verhaltensweisen als Ausdruck individueller 

Bewältigungsstrategien, eingeschränkte Wohn - und Lebensräume. Die Einbeziehung der 

Erziehungsberechtigten gewinnt zunehmend an Bedeutung und unterstützt das gegenseitige Verständnis 

sowie nachhaltige Entwicklungsprozesse im Sinne eines systemischen Ansatzes. 

 

8.3.2 ZIELE 

¶ Förderung sozialer Teilhabe und Integration 

¶ Stärkung von Selbstkompetenzen und Selbstwirksamkeit 

¶ Ausbau sozialer Kompetenzen 

¶ Förderung emotionaler Wahrnehmungs- und Regulationsfähigkeit 

¶ Ermöglichung sinnvoller Freizeitgestaltung 

¶ Erweiterung des individuellen Lebensraums 

 

 



BETREUUNGSANGEBOTE DES VEREINS ZENTRUM ELF SEITE 33 

 

8.3.3 METHODEN 

Die Gruppenarbeit verbindet spiel- und erlebnisorientierte Freizeitpädagogik mit sozialpädagogischen und 

psychosozialen Interventionen. Grundlage ist ein beziehungsorientierter, ressourcenfokussierter und 

traumasensibler Ansatz. Zentrale Prinzipien sind: 

¶ Förderung sozialer Fähigkeiten : Der stabile Rahmen geschlossener Gruppen ermöglicht 

Beziehungsaufbau, Konfliktbearbeitung und das Erproben alternativer Handlungsmöglichkeiten. 

¶ Partizipation : Die altersadäquate Mitbestimmung der Kinder stärkt Autonomie, 

Verantwortungsübernahme und Artikulationsfähigkeit. 

¶ Erlebnis - und Erfahrungsorientierung : Kreative, bewegungs- und naturbezogene Aktivitäten 

eröffnen neue Erfahrungsräume und fördern Neugier, Selbstwirksamkeit und 

Lebensraumerweiterung. 

¶ Stadtteilspezifische Arbeit : Die Angebote orientieren sich an den Gegebenheiten des Sozialraums 

und fördern eine positive Identifikation der Kinder mit ihrem Stadtteil. 

 

8.3.4 Themenspezifische Gruppen  

STARKE MÄDCHEN-GRUPPE 

Die Starke Mädchen-Gruppe wird nach einem psychologisch-pädagogischen Gruppenkonzept seit dem 

Schuljahr 2022/23 im Zentrum ELF in dieser Form angeboten. Die themenzentrierte Gruppe findet 

während der Schulzeit einmal wöchentlich an einem Nachmittag statt und erstreckt sich über ein 

Schuljahr. In der kleinen Gruppe mit höchstens acht Teilnehmerinnen besteht sowohl die Möglichkeit, 

individuell auf die Bedürfnisse jeder Teilnehmerin einzugehen, als auch die Ressourcen der Gruppe zu 

nutzen. Verschiedene themenspezifische Workshops bereichern das Programm, u.a. ein Workshop in der 

Radiofabrik, Selbstverteidigungsworkshops sowie ein reitpädagogischer Nachmittag. Neben den 

thematischen Schwerpunkten kommen auch freizeitpädagogische Angebote nicht zu kurz. Die Gruppe 

steht unter der Leitung eines multiprofessionellen Teams, wodurch eine Vielfalt an psychologischen und 

pädagogischen Herangehensweisen sowie Methoden zum Einsatz kommt. Zudem wird der Kontakt zu 

den Erziehungsberechtigten der Teilnehmerinnen aktiv gesucht. Mit Gesprächen mit 

Erziehungsberechtigten wird das Ziel verfolgt, den Mädchen auch im häuslichen Umfeld ein 

unterstützendes System und einen Übungsraum für erlernte Strategien sowie neue Denk - und 

Verhaltensweisen zu bieten. 
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ZIELGRUPPE 

Schülerinnen, insbesondere auch Mädchen mit Migrationshintergrund, der zweiten und dritten 

Volksschulklassen 

 

ZIELE 

¶ Förderung von Selbstwert, Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeit 

¶ Förderung von Körperwahrnehmung und Selbstbewusstsein 

¶ Förderung von sozialen Kompetenzen 

¶ Unterstützung der Identitätsentwicklung 

¶ Erweiterung von individuell wahrgenommenen Handlungsspielräumen, Interessen und Kompetenzen 

¶ Kritisches Hinterfragen tradierter Rollenbilder 

 

METHODE 

¶ Einsatz einer Vielfalt an psychologischen und pädagogischen Herangehensweisen sowie Methoden  

 

AUFMERKSAMKEITSTRAINING IN DER GRUPPE 

In der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen fällt immer wieder auf, dass schulische Misserfolge häufig auf 

Probleme bei der Arbeitshaltung, Strukturierung und Aufmerksamkeitslenkung zurückzuführen sind. Um 

die Kinder dahingehend zu unterstützen, wurde das Aufmerksamkeitstraining konzipiert. 

Die Gruppe ist ein Angebot für etwa vier Kinder im Volksschulalter und erstreckt sich in etwa über ein 

Schulsemester. Ein enger Betreuungsschlüssel gewährleistet, dass individuell auf die Bedürfnisse der 

Kinder eingegangen werden kann. Auf Basis einschlägiger Fachliteratur werden gemeinsam verschiedene 

Fertigkeiten geübt, die notwendig sind, um in der Schule oder auch beim selbständigen Lernen 

aufmerksam und strukturiert arbeiten zu können. 

 

ZIELGRUPPE 

Volkschüler:innen mit AD(H)S oder Konzentrationsproblemen 
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ZIELE 

¶ Erhöhung der Selbststeuerung und Selbstständigkeit 

¶ Planvolles Bearbeiten einer Aufgabe 

¶ Aufmerksamkeitssteuerung, Impulskontrolle 

¶ Förderung von Selbstwirksamkeit, Selbstvertrauen und Selbstwert sowie sozialen Kompetenzen 

¶ Förderung von Frustrationstoleranz, Umgang mit Fehlern 

¶ Verbesserung der schulischen Leistung 

 

METHODE 

¶ Einüben  ŘŜǎ αLƴƴŜǊŜǎ {ǇǊŜŎƘŜƴάΥ  

Arbeitsblätter, bei denen zunächst in der Gruppe das laute Mitsprechen sowie eine strukturierte 

Herangehensweise geübt wird, Selbstinstruktion und (Selbst-)Lob 

¶ Förderung der Wahrnehmung:  

Fehlersuchbilder, Wimmelbilder, Labyrinthe, Gedächtnis - und Wahrnehmungsspiele, 

Arbeitsblätter zur Raumlage, sensorische Übungen 

¶ Bewegung und Entspannung  

Gemeinsame, kurze Bewegungsspiele, Phantasiereisen, Achtsamkeit, Entspannungsübungen 

¶ Freies Spiel 

Selbstgewählte Spiele einzeln oder in der Gruppe  

 

TEMPORÄRE THEMENSPEZIFISCHE GRUPPENPROJEKTE 

Manche unserer Gruppenangebote können nur durch die finanzielle Unterstützung von diversen 

Serviceclubs umgesetzt werden und können dementsprechend nur stattfinden bzw. fortgeführt werden, 

wenn eine Finanzierung gegeben ist. Zum Zeitpunkt der Konzeptüberarbeitung sind dies  der 

FrauenBrunch  und die Bewegungsgruppe . 
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FrauenBrunch  

Ziel des Projektes ist Ŝǎ ƎŜƳŅǖ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α{ǘŀǊƪŜ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ aǸǘǘŜǊ ς {ǘŀǊƪŜ YƛƴŘŜǊά, Frauen in ihren 

vielfältigen Rollen zu stärken und sie in ihrem Selbstwert und ihrer Selbstwirksamkeit zu fördern. Das 

gemeinsame Frühstücken in gemütlicher Atmosphäre bietet an einem Vormittag pro Monat die 

Möglichkeit, mit anderen Frauen ins Gespräch zu kommen und das Potenzial der Gruppe zur Vernetzung 

und Ressourcenstärkung zu nutzen. Sechs bis acht Frauen erhalten zu einem geringen Selbstkostenanteil 

niederschwellig einen Raum für Entlastungsgespräche und Erziehungsberatung. 

 

Bewegungsgruppe  

In der  Bewegungsgruppe mit einer Gruppengröße von ca. zwölf Kindern werden im Sinne der 

Lebensraumerweiterung, der Förderung der psychischen und physischen Gesundheit sowie der sozialen 

Kompetenzen, der Selbstwirksamkeit und des Selbstwertes an einzelnen Nachmittagen Ausflüge zu 

unterschiedlichen (den Kindern und Jugendlichen meist unbekannten) Orten in Salzburg unternommen 

und verschiedene kostenfreie Möglichkeiten der Freizeitgestaltung angeboten. Zielgruppe sind Kinder der 

4. Klasse Volksschule und der 1. Klasse Mittelschule.  

 

8.3.5 Freizeitpädagogische Gruppen  

SOMMERFERIEN-AKTIVGRUPPE 

Die Sommerferien-Aktivgruppe wird in den Sommerferien zwei Mal je eine Woche lang als geschlossene 

Gruppe für jeweils ca. 16 Kinder zwischen sieben und elf Jahren angeboten. Dabei ist es dem Zentrum 

ELF ein besonderes Anliegen, Kindern aus sozioökonomisch benachteiligten Familien die Teilnahme an 

einem aktiven und erlebnisreichen Freizeitprogramm zu ermöglichen. In der Gruppe können die Kinder 

ihren Lebensraum erweitern, neue Aktivitäten kennenlernen und neue Freundschaften knüpfen. In 

Abhängigkeit von der finanziellen Unterstützung durch verschiedene Serviceclubs wird das Programm sehr 

vielfältig gestaltet, mit dem Ziel auch Orte aufzusuchen , zu denen die Kinder sonst nicht oder kaum 

Zugang hätten.  

 

SEMESTERFERIEN-AKTIVGRUPPE 

In den Semesterferien wird statt des früheren Skikurses  mit der Semesterferien-Aktivgruppe ein 

mehrtägiges vielfältiges Programm angeboten. Bis zu zwei  Gruppen bieten Platz für ca. 16 Kinder 










































